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Die Jungezechen. 

In Böhmen hat eine urſprünglich kleine Bewegung, die der 
ſogenannten Jungczechen, in letzter Zeit einen ganz Zgewaltigen 
Aufſchwung genommen, die uns um ſo mehr intereſſirt, als von 
den Erfolgen dieſer Partei das Wohl und Wehe unſerer deutſchen 
Landsleute in Böhmen im hohen Maße abhängig iſt. In keiner 
öſterreichiſchen Provinz werden bekanntlich die Deutſchen von 
nichtdeutſchen Nationalitäten jo chicapirt, wie in Böhmen von 
den Czechen; alle nur denkbaren Mittel find hervorgeſucht, die 
Deutſchen einzuſchüchtern und die deutſche Sprache zurückzudrän⸗ 
gen. Selbſt in ſolchen Bezirken, in welchen ziffernmäßig die 
Deutſchen die Mehrheit haben, find ihnen nicht ſelten czechiſche 
Beamte aufgehalſt worden, die wenig deutſch reden und noch 
viel weniger deutſch verſtehen. Kommt es zum Streit, jo nehmen 
die Behörden meiſt die Partei der Czechen und ſelbſt die Juſtiz 
iſt nicht frei von dieſer politiſchen und nationalen Voreingenom⸗ 
menheit, wie es der bekannte Proceß über die Skandal vorfälle 
von Königinhof nur zu deutlich beweiſt. Bei Demonſtrationen 
werden die Deutſchen von der Polizei überwacht und ver⸗ 
folgt, als ob ſie Staatsverbrecher wären, und rücken die 
Czechen in hellen Haufen aus, den Deutſchen die Fenſter einzu⸗ 
werfen, jo iſt kein Richter zu finden, der die Verfolgung einleitet. 
In dieſer Beziehung ſind Dinge paſſirt, ſelbſt in Prag, ſo daß 
man annehmen konnte, Böhmen wäre China und Prag Peking. 
Die Ziele der Czechen waren ganz deutlich unbeſchränkle Herr⸗ 
ſchaft des Czechenthums im Lande, alſo auch in Sprache, 
Schule und Verwaltung. Die Deutſchen ſollten mit Gewalt 
czechiſirt werden. Einem Häuflein der czechiſchen Abgeordneten 
gingen aber dieſe Forderungen noch nicht weit genug, fie er- 
kannten ganz richtig die Klemme, in welche die öſterreichiſche 
Regierung durch ihre ſogenaunte Verſöhnungspolitik gekommen 
iſt, und fo etablirten ſich dieſe Herren als beſondere politiſche 
Partei unter dem Namen der Jungczechen. Ihr Programm ift 
äußerſt einfach: Sie fordern die Wiedererrichtung eines von 
Wien ganz unabhängigen Königreiches Böhmen, mit eigener 
Regierung und eigener Volksvertretung in Prag, und Kaiſer 
Franz Joſeh ſoll dann, nachdem er Alles dies bewilligt, die 
Ehre haben, auf dem Hradſchin zu Prag zum Könige von Böh⸗ 
men gekrönt zu werden. In Böhmen ſoll alſo derſelbe Zuſtand 
eintreten, der jetzt in Ungarn herrſcht. Daß bei der Verwirkli⸗ 
chung dieſer Wünſche dem Deutſchthum in Böhmen vollkommen 
der Garaus in jeder Beziehung gemacht wäre, braucht nicht erſt 
auseinander geſetzt zu werden. 

Die Schuld an der Erhebung ſolcher unfinnigen Forderun ⸗ 
gen fällt lediglich dem Minſſterium Taffe in Wien zu. Es hat 
den deutſchfeindlichen Parteien zur Bekämpfung des liberalen 
Deutſchthums einen Finger gereicht und nun verlangen dieſelben 
die ganze Hand. Wie gering die Characterfeſtigkeit der Regie⸗ 
rung in der Bevölkerung geachtet wird, das zeigt die Stellung⸗ 
nahme der Wähler. Je lauter die Jungczechen ihr excentriſches 
Programm im Lande ausrufen, um ſo mehr laufen ihnen die 
Wähler zu, und es iſt eine unbeſtreitbare Thatſache, daß die 
Partei der Jungezechen in Böhmen jetzt die herrſchende äft. 
Selbſtverſtändlich kann man in Wien niemals in die Schaffung 
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Es war eine wunderliche Zeit, die dann folgte. Die Krank⸗ 
heit der Kinder verſchlimmerte ſich von Tag zu Tage, das Ge⸗ 
ſicht des Arztes wurde mehr und mehrt beſorgt. Da ſaß fie 
denn den Tag über in dem halbdunklen Zimmer, und lauſchte 
angſtvoll auf jede Regung, jeden Athemzug der kleinen Kranken. 
Wenn es aber Abend ward, ließ ſie ſich geduldig ſchmücken 
und in den Wagen heben, um zu irgend einem Feſt zu eilen. 
Joachim hatle es von ihr verlangt und ſeine Bitte war von 
jenem Blick begleitet, dem ſie nicht zu widerſtehen vermochte. So 
ließ ſie ſich Abend für Abend von dem Krankenlager der Kinder 
fort mitten in den Wirbel des Vergnügens, der Luſt und des 
Glanzes führen. In dieſen Kreijen, in der Geſellſchaft, welche 
ſich auf dieſen Feſten zuſammenfand, erregte die Baronin Gle- 
mentine Hindelang bald das allgemeinſte Intereſſe. Der finnende, 
faſt trübe Ernſt in ihren großen Augen war in dieſen Räumen 
etwas jo feitenes. Von allen Seiten wurde der Baron Über 
feine Wahl beglückwünſcht, was jedesmal ein Lächeln bei ihm 
hervorrief, das wie ein Leuchten über fein düſteres Antlitz ging. 
Auch Clementine wurde mit Lobpreiſungen und Schmeicheleien 
überſchüttet und mehr als einer der glänzenden Cavaliere ließ 
ſein Auge mit verlangendem Blick auf der kaum Vermählten 
haften. Aber nichts vermochte einen Zug ihres ernſten, ſchönen 
Antlitzes auch nur ſecundenlang zu ändern oder einen helleren 
Strahl in ihren Augen hervorzuzaubern. 

„Es iſt ihr nicht nahe zu kommen“, ſagten die Herren der 
Geſellſchaft, die ſonſt auf nichts Höheres zu ſchwören mußten, 
als auf ihre Unwiderſtehlichkeit, und ſo nannte man die ſchöne 
Baronin bald mit jenem Namen, den man Muttergottesbildern 
giebt, denen auch durch das inbrünſtige Gebet, das heißeſte Flehen 
keine Zeichen der Erhörung abzugewinnen iſt, das Bild ohne 
Gnade. f 
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eines ſelbſtſtändigen Königreiches Böhmen willigen, wie es bis verwalten, 


zum dreißigjährigen Kriege beſtanden hat. Denn fetzten die 
Czechen ihren Willen durch, dann würden die Polen in Galizien, 
die Kroaten, Slovenen und die Welſchtiroler mit gleichen oder 
ähnlichen Forderungen kommen, jo daß die öſterreichiſch⸗ unga⸗ 
riſche Monarchie in ein Bündel Kleinſtaaten zerfiele, von welchen 
der eine „Hüh!“ ſagte, und der andere „Hott!“ Es iſt ja leider 
Thatſache, daß fi unter den flaviſchen Stämmen Oeſterreichs 
verſchiedentlich bedenkliche Neigungen zum Panflawismus zeigen, 
denen auf der anderen Seite ein ebenſo wüthender Ruſſenhaß 
gegenüberſteht. Es wäre wünſchens werth, wenn die wiener 
Regierung den Herren in Prag in unzweideurigſter Weiſe er 
klärte: „An die Erfüllung dieſer Forderungen iſt unter keinen 
Umaänden zu denken. Wollen Ste nicht mehr unſere Freunde 
ſein, dann laſſen Sie es bleiben!“. Aber an einen ſolchen Schnitt 
durchs Tiſchtuch iſt bei dem zaghaften öſterreichiſchen Miniftertum 
nicht zu denken Man wird das alte Mittel anwenden, die 
Czechen durch allerlei Gefälligkeiten zum Schweigen zu bringen. 
Jetzt wird es wohl der Rücktritt des von den Czechen bitter ge⸗ 
haßten Unterrichtsminiſters von Gautſch fein, und die Koſten 
des Verſöhnungsmahles zahlen dann wie ſtets die Deutſchen und 
das Deutſchthum. 


Tages ſchau. 

Zu den jüngſt publicirten Aufzeichnungen Kaiſer 
Wil helm's I. giebt die „Nordd. Allg. Ztg.“ eine Art Erläu- 
terung. Das Blatt ſchreibt: „Die auf kalſerlichen Befehl er- 
folgte Veröffentlichung der letztwilligen Aufzeichnungen des 
Katſers und Königs Wilhelm I. läßt wieder einmal die Höhe 
des Verluſtes ermeſſen, den das deutſche Volk mit dem Tode 
eines ſolchen Monarchen erlitten hat, aber in den ſchlichten 
Worten des Kaiſers, der ſich in allen Lagen des Lebens ſtets 
ſelbſt getreu geblieben iſt, liegt gleichzeitig eine Mahnung an das 
deutſche Volk, die Tugenden hochzuhalten, welche Kaiſer Wilhelm 
I. in ſo hohem Maße auszeichneten. Der Eindruck, den jene 
kaiſerlichen Worte auf das deutſche Volk gemacht haben, läßt 
ſich mit kurzen Worten dahin zuſammenfaſſen, dat beſonders 
Gefühle der Ehrfurcht das deutſche Gemüth angeſichts der 
erhabenen und doch ſo einfachen Sprache ſeines entſchlafenen 
Kaiſers ergriffen haben. Es ſind hauptſächlich die hohe Auffaſ⸗ 
jung des fürſtlichen Berufes, die unerbittliche Strenge gegen 
die eigene Perſon und die erhabene Milde gegen Andere, die 
gründliche Selbſtprüfung und nach derſelben die im unbeding⸗ 
teſten Vertrauen auf Gott unternommene Durchführung des als 
richtig Erkannten, welche das Characteriſtiſche Kaiſer Wilhelm's 
I. bilden. Er betrachtete ſich und handelte als ein Verwalter 
des ihm von Gott anvertrauten Pfundes. In dieſer Gefinnung 
hielt der Monarch die ſchweren Schickſale, welche ihm das Jahr 
1878 brachte, für eine Mahnung, ſich zu prüfen, ehe er vor dem 
Richterſtuhle des Allmächtigen erſcheine. Mit Recht hat man 
bei Vergleichen des Characters Kaiſer Wilhelm I. mit anderen 
großen Monarchen betont, daß bei keinem derſelben eine ſolche 
Selbſtloſigkeit, wie ſo alle Handlungen durchdringendes Pflicht⸗ 
gefühl, ein ſolches Bewußtſein, das höchſte Amt auf Erden zu 


Joachim hörte dieſen Namen und lächelte befriedigt dazu, 
denn der Neid der Anderen fleigerte den Werth des Beſitzes in 
ſeinen Augen. 

Trotzdem nahm Clementine bei dieſen Feſten an allem einen 
ernſtfreundlichen Antheil. Ste tanzte ſogar ab und zu, wobei 
Aller Blicke ihr bewundernd folgten. 

Wenn fie dann wieder auf dem Heimweg im Wagen ſaß en 
und Joachim einmal den Arm um ihre Schulter legte, ſchmiegte 
fie das Antlitz mit ſeligem Lächeln und leuchtendem Blick an 
ſeine Bruſt. Dann fühlte ſie ſich glücklich. 

Zu Haus angelangt, ſaß fie oft noch ſtundenlang an den 
Bettchen der kranken Kinder und ſuchte zu tröſten und zu be⸗ 
ruhigen. Bei Gretchen war allgemach eine Beſſerung einge⸗ 
treten, Curt's Zuſtand aber hatte ſich eher verſchlimmrt. 

Als Clementine einſt ſpät in der Nacht mit Joachim von 
einem Ball heimkehrte, fand fie den kleinen Knaben ſterbend. 

Sie nahm ſich kaum Zeit, das ſchwe re, kniſternde Gewand 
gegen ein Negligér zu verlauſchen. Dann ſtand fie an dem 
Bettchen, hob den Kleinen in den Kiſſen auf und ſuchte mit 
ſanft geflüſterten Liebesworten ſeine Qual zu lindern. „Mama,“ 
flüfterte er. „Mama, es thut jo weh!“ und dabei griff er mit 
ſeinen fieberglühenden Händchen nach Clementinens Arm. 

Wie ängftli ihr Herz klopfte und wie fie ſich mühte, die 
Thränen, die ihr gewaltſam in die Augen ſtiegen, zurückzuhalten. 

Allgemach wurde es ſtill und ſtiller in dem Krankenzimmer, 
das Ticken der Uhr und das unregelmäßige Athmen des kranken 
Kindes war zu hören. „Er wird einſchlafen“, ſagte Clementine, 
»das iſt gut“. Die alte Kammerfrau aber, die weinend zu Füßen 
des Bettchens ſtand, ſchüttelte angſtvoll den Kopf und zeigte auf 
das Geſichtchen des Knaben, über das ſich eine Bläſſe von leichen⸗ 
hafter Farbe breitete. 

„Mein Gott“, ſtammelte die junge Frau, und ſah ſuchend 
im Zimmer umher, „der Vater! — Geh, laß ihn rufen!“ 

Gleich darauf kam die Alte zurück. „Der Diener ſagt, der 
gnädige Herr habe ſich zur Ruhe begeben, und ausdrücklich unter- 
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Selbſtbekenntniſſe des verſtorbenen Monarchen, für deren Ver⸗ 


gefunden wird. So dienen denn die ergreifenden 


öffentlichung das deutſche Volk den Kaiſer Wilhelm II. nicht 
genug Dank ſagen kann, über das deutſche Volk hinaus der 
großen Idee der Monarchie, welcher der Verſtorbene ſein Leben 
beſtimmt hatte.“ 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: „Die ſtille 
Jahreszeit hat in verichlebenen Orten Nord» und Süddeutſchland 
Gerüchte gezeitigt, wonach Venderungen in der Orga niſakion 
der Reichsämter und insbeſondere die Loslöſung einzelner 
derſelben von der Perſon des Reichskanzlers geplant ſein ſollten. 
Alle dieſe Gerüchte und die fi daran knüpfenden Erörterungen 
find nichts als die Gebilde einer müßigen Phantafte, von denen 
in amtlichen Kreiſen niemals die Rede geweſen iſt und auch nie⸗ 
mals die Rede geweſen ſein kann. 

Der bekannte Afrikareiſende Rohlfs ſchlägt in der „Köln. 
Ztg.“ vor, mit Unterſtützung des Reiches eine deutſche Expedi⸗ 
tion zum Entſatze Emin Paſcha's im Sudan auszurüſten, 
dem es vor Allem an Munition und Schußwaffen fehle. Er 
empfiehlt den Weg durch Deutſch =» Oſtafrika zu nehmen. Die 
Länge dieſer Route beträgt etwa 250 deutſche Meilen. Rohlfs 
meint, 100 entſchloſſene Männer würden genügen, den Enljag 
durchzuführen. — An Reichshilfe zu dieſem Zweck iſt nun aller⸗ 
dings kaum zu denken, denn Emin ift nicht von deutſcher Seite 
end Es dürften aber auch ſo hinreichende Mittel aufgebracht 
werden. 

Dem „Rh. Courier“ wird geſchrieben: Die aus der „Frkft. 
Ztg.“ entnommene Nachricht, der zufolge der Ankauf der Villa 
Reiß in Kronberg für die Kaiserin Friedrich wahrſcheinlich 
unterbleiben fol, beruht auf völlige Unkennlniß der Sach⸗ 
lage. Aus ſicherer Quelle können wir melden, daß die Ver⸗ 
handlungen in zufriedenſtellender Weiſe ihren Fortgang nehmen. 

Der „Reichsanzeiger, publicirt die Ernennung des Geheimen 
Rathes von Bitter zum Negierungspräfidenten in Oppeln, des 
Polizeipräfidenten Dr. von Arnim in Magdeburg zum Regie⸗ 
rungspräſidenten in Stralſund, des Regierungs⸗Präfidenten Grafen 
Baubiſſin zu Oppeln zum Regierungspräſidenten in Magdeburg 
und des Regierungspräſidenten von Pommer⸗Eſche in Stralſund 
zum Präſidenten in Trier. 

Aus dem Berichte der Fabrikinſpectoren für das König⸗ 
reich Sachſen für das Jahr 1887 geht leider hervor, daß in dem 
genannten Jahre wiederum eine Vermehrung der Kinderarbeit 
ſtattgefunden hat. Die Zahl der in der Induſtrie beſchäftigten 
Kinder zwiſchen 12 und 14 Jahren hat ſich gegen das Vorjahr 
um etwa 1000, die der jugendlichen Arbeiter zwiſchen 14 und 
16 Jahren gar um 4200 vermehrt, während die Zahl der er⸗ 
wachſenen Arbeiter um acht Procent abgenommen hat. Dieſe 
zunehmende Kinderarbeit weiſt auf einen ſehr wunden Punkt in 
der Entwicklung der Arbeiterverhältniſſe hin. Der Reichstag hat 
im vorigen Jahre faſt einſtimmig einen aus feiner eigenen An« 
regung herborgegangenen Geſetzentwurf angenommen, welcher eine 
Einſchränkung der Frauen» und Kinderarbeit unter verſtändiger 
Schonung der pracliſchen Bedürfniſſe bezweckte. Die Fabrikbe⸗ 
ſchäftigung ſollte darnach nur für Kinder geſtattet fein, welche 


ſagt, daß er geſtört werde. Er wage dieſem Befehl nicht zuwider 
zu handeln. | 

In den Augen der jungen Frau blitzte es leidenſchafteich 
empört auf. „So ſage, daß ich es ihm befehle“. ! 

Die Alte war wieder hinausgegangen. Der Knabe athmete 
jo mühſam und ſtockend, daß es faſt wie Röcheln klang. Er 
öffnete die Augen noch einmal und blickte zu Clementine auf, 
langſam und ſchwer, aber es ſchien doch, als huſche ein mattes 
Lächeln über das Geſichtchen. 

Dann jenlten ſich die ſchweren Lider wieder halb über die Augen, 
die Händchen, die bis dahin den Arm der Mutter umklammert, 
ſanken matt auf die Decke, ein plötzliches Zucken des kleinen 
Körpers und dann — Todtenſtille. 

Mit ſchmerzlich weit geöffneten Augen ſtarrte die junge 
Frau auf die kleine Leiche in ihren Armen. Da öffnete ſich die 
Thür, aber ſie blickte nicht auf. Erſt als Joachim mit nur halb 
gedämpfter Stimme ſagte: „Du könnteſt ein wenig mehr Rück⸗ 
ſicht auf mich nehmen und nicht jeder Kleinigkeit wegen meine 
Ruhe ſtören,“ blickte fie auf und legte Schweigen gebietend den 
Finger auf die Lippen. Dann, die Augen ſtarr in das Dunkel 
F fie flüſternd: „Du kommſt zu ſpät. Er — 
iſt — todt!“ 


Joachim zuckte zuſammen. „Wer? Curt?“ Da ſtand er neben 
dem Bettchen und ſeine Hände ballten ſich in grimmigem Schmerz. 
„Warum gerade er ? ſtieß er zwiſchen den Zähnen hervor. 
„Warum gerade er, mein Stammhalter! Das Mädchen bleibt 
leben, aber er — er muß ſterben. Warum konnte der Tod iich 
nicht dorthin wenden?“ ſagte er, nach dem Nebenzimmer deu⸗ 
tend, wo Gretchen unter der Obhut der alten Kinderfrau 
in ihrem Bettchen ſchlummerte. „Weshalb bleibt mir das Mäd⸗ 
chen, wenn mir der Knabe genommen wird?“ Seine Züge 
verzerrten ſich in Grimm und Schmerz. Die junge Frau 
hat mit ſanftem Druck die Augen des kleinen Todten 
geſchloſſen, dann läßt fie ihn auf das Lager zurückgleiten und 
erhebt ſich. Ste hat den Sinn ſeiner Worte nicht erfaßt. Nur 
den Schmerz, der aus ihnen ſprach, hat fie verſtanden. „Joachim,“ 


nene 


das 13. Lebensjahr vollendet und ihrer landesgeſetzlichen Schul⸗ 
pflicht genügt haben. Ferner wurde der Bundesrath um Vorle⸗ 
gung eines Geſetzentwurfes erſucht, durch welchen die gewerbliche 
Beſchäftigung von Kindern außerhalb der Fabriken geregelt wird. 
Der Bundesrath hat aber bisher dieſer Aufforderung des Reichs⸗ 
tages keine Folge gegeben. Es wäre an der Zeit, daß ſich die 
Socialreform⸗Geſetzgebung endlich auch dieſes Gegenſtandes ernſt⸗ 
lich annähme. 

Eine ganz beſondere Bedeutung erhält das diesjährige 
deutſche Katjermandver durch die Theilnahme des Etſenbahn⸗ 
regimentes, welches am letzten Tage, Mittwoch den 19. Sep⸗ 
tember, einer großartigen Prüfung auf ſeine Leiſtungs fähigkeit 
unterzogen werden wird. Nach Beendigung des Manövers 
sollen nämlich noch am gleichen Tage alle Fußtruppen, das find 
97 Bataillone, mit der Eiſenbahn in die Heimath befördert 
werden; die Einſchiffung und Beförderung derſelben wird durch 
das Eiſenbahnregiment erfolgen. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen am 
Mittwoch Nachmittag eine längere Spazierfahrt, nach deren 
Schluß der Kaiſer ſeiner Großmutter, der Kaiſerin Auguſta, 
auf Schloß Babelsberg einen Beſuch abſtattete. Am Donner⸗ 
ſtag Morgen 8 Uhr halte ſich der Kaiſer zur Abhaltung einer 
Pürſchjagd nach dem Wildpark begeben, von wo derſelbe um 
halb zehn Uhr wieder im Wildpark eintraf. Der Kaiſer hörte 
dann Vorträge und ertheilte Audienzen. 

Die Kaiſerin Auguſta iſt am Donnerſtag Nachmittag 
von Berlin nach Weimar zu kurzem Beſuche eingetroffen und 
von der ganzen groß herzoglichen Familie empfangen worden. 

Die Reiſepläne des Kaiſers für die kommenden Wochen 
find nunmehr definitiv aufgeſtellt worden. Montag den 10. Sep⸗ 
tember Abends reift der Kaiſer nach Bremerhaven, begiebt ſich 
von dort an Bord der Pacht „Hohenzollern“ und fährt auf der⸗ 
ſelben nach Wilhelmshaven, um dort den Flottenmanövern bei⸗ 
zuwohnen. Am 12. erfolgt die Rückkehr nach Berlin. Am 13. 
begiebt ſich der Kaiſer mit den fürſtlichen Gäſten, zu welchen 
auch der König von Sachſen gehören wird, und großem Gefolge 
nach Müncheberg zu den Kaiſermanövern und wird bis zum 
19. September dort bleiben. Am 26 September reiſt der 
Kaiſer nach der Inſel Mainau im Bodenſee, beſucht am 29. das 
württembergiſche Königspaar in Friedrichshafen, worauf am 
30. der Geburtstag der Kaiſerin Auguſta im Familienkreiſe ge⸗ 
feiert wird. Am 1. October erfolgt die Reiſe nach München, 
am 4. die Ankunft in Wien und gegen den 10. die Reiſe nach 
Rom, von wo die Rückkehr über den Brenner angetreten wird. 

Am Donnerftag Abend iſt der Kaiſer nach Poſen gereiſt, 
in deſſen Umgebung er heute Freitag den Manövern der 10. Di- 
vifton beiwohnen wird. a 

Ueber die Anweſenheit des Kaiſers in Hamburg zur 
Feier der Eröffnung des Zollanſchluſſes ſind feſte Beſtimmungen 
bisher noch nicht getroffen. Die Meldungen, der Katjer werde 
jedenfalls erſcheinen, waren unrichtig. Dagegen wird der Monarch 
bei der Einweihung der neuen Marine⸗Academie in Kiel 
beſtimmt zugegen ſein. 

Der Generalfeldmarſchall Prinz Georg von Sachſen wird 
das ſchleſiſche Armeecorps während der dies jährigen Herbſt⸗ 
man över inſpicieren. 

Aus Stuttgart kommt die erfreuliche Meldung, daß die 
Beſſerung im Augenleiden der Frau Großherzogin von Baden 
andauert. Doch iſt noch viel Ruhe und Schonung erforderlich. 

Die Prinzeſſin Ludwig von Battenberg, Schweſter der 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen, iſt am Donnerſtag Mittag in 
Kiel eingetroffen. 

Die Ankunft des Fürſten Bismarck in Berlin auf der 
Durchreiſe nach Varzin wird in acht bis zehn Tagen erfolgen, 
nachdem Graf Herbert Bismarck ſeinen Vater um die Mitte des 
Monats in Friedrichsruhe beſucht haben wird. Der Graf iſt 
nicht nach England gereiß, ſondern befindet ſich in Ostende, wo 
er vom König von Belgien mit einer Einladung zur Tafel 
beehrt iſt. 

Der Vorſitzende der Commiſſion zur Ausarbeitung eines 
deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches, der greiſe Geh. Rath Dr. 
Pape, iſt plötzlich nicht unerheblich erkrankt. Eine Gefahr für 
das Leben befürchten die Aerzte indeſſen nicht. 

Von den auf 1 610 020 Mark veranſchlaglen Koſten des 
Grunderwerbes für die Canaliſirung der oberen Oder ſind 
bisher geſichert 1 200 000 Mark. Der Reſt ſoll von den ein⸗ 
zelnen Intereſſenten aufgebracht werden. 

Wie mitgetheilt wird, ſollen bei der in Ausſicht ſiehenden 
Neuregulierung der Reſſortverhältniſſe der Admiralität ſowohl 
die perſönlichen Angelegenheiten, wie die Commandoabtheilung 
von dem Geſchäftskreiſe des Chefs der Admiralität abgetrennt 
—— ˙ 112 .: 
flüſtert fie ganz leiſe, „ein Kind iſt uns noch geblieben. Dafür 
wollen wir Gott danken. Es wird unſer Troſt werden, unſer 
Greichen. Komm zu ihm.“ Damit hat fie ſeine Hand ergriffen 
und verſucht, ihn mit ſich zu ziehen an das Bettchen der Klei⸗ 
nen. Er aber macht ſich heftig los und ſeine Stimme klingt 
hart und laut durch die nächtliche Stille des Todtenzimmers: 
„Was ſoll mir die Tochter? Sie iſt mir kein Troſt. Oder 
kann fie mir den Slammhalter erſetzen? Ich will fie nicht 

en. 
15 Elementine weicht ſcheu vor ihm zurück. Es malt ſich etwas 
wie Furcht in ihren Zügen. Jetzt, ja, jetzt hat fie ſeine Worte 
verſtanden und die Herzenslälte, die darin liegt, erſchreckt ſie. 

Da heftet er ſeſne Augen auf fe, jene mächtigen Augen, 
die alles über ſie vermögen. Und dann ſtreckt er die Arme nach 
ihr aus und ſeine Stimme klingt weich, als er ſagt: „Du Ele 
mentine, Du Jallein bift mein Troſt.“ 

Sie ſchmiegt ſich zitternd an ſeine Bruſt, ſie trinkt unter 
Wonneſchauern die Küſſe von ſeinen heizen Lippen, und doch 
eilt ſie aus ſeinen Armen an das Bettchen ihres Töchterchens 

und beugt ſich darüber, als müſſe fie es ſchützen vor einer dro⸗ 
henden Gefahr — vor dem kalten Herzen des Vaters. 

Es ſind Tage vergangen. Der Stammhalter der Barone 


von Hindelang ſchlummert in kühler Erde und der Winter 


hat fein weißes Leichentuch über die Gruft gebreitet. Die Ge 

neſung der kleinen Baroneß dagegen macht ſchnelle Fort⸗ 
ſoritte. Die junge Frau ſitzt unermüdlich au dem Bett⸗ 
chen ſpielend und Märchen erzählend. Nur in der Beſuchs · 
zeit muß die alte Kammerfrau fie vertreten. Da muß bie Ba, 
ronin in den Salons die Beileidsbezeugungen der Geſellſchaft 
entgegennehmen. Bisweilen iſt auch Joachim zugegen. Dann 
ruhen feine Augen wohlgefällig auf der hohen ſchlanken Ge⸗ 
ſtalt und dem edlen Antlitz Clementinens, deſſen faſt durch⸗ 
ſichtige, perlmutterſchimmernde Haut durch das tiefe Schwarz 
des Sammetgewandes noch hervorgehoben wird. Jede Schmeichelei, 


werden. Der Chef des Stabes der Admiralität ſoll dem Ober⸗ 
commando unterſtehen, die perſönlichen Angelegenheiten ſollen 
einem neu zu bildenden Marinecabinet des Kaiſers übertragen 
werden. Früher beſtanden neben einander das Marineminiſte⸗ 
rium und das Obercommando unter dem Prinzen Adalbert als 
ſelbſtändige Organiſationen, die nach dem Tode des Letzteren 
unter Jachmann und demnächſt Herrn von Stoſch zu einer ein⸗ 
heitlichen Behörde vereinigt wurden, ſo daß bisher Verwaltung 
und Commando ſich in der Hand des Chefs der Admiralität 
befanden. Dieſe Vereinigung ſoll nun wieder beſeitigt, die Com⸗ 
mandoangelegenheiten ſollen von Neuem einem Admiral über⸗ 
tragen werden, der unmittelbar vom Kaiſer abhängig iſt. Die 
Admiralität würde damit zu einem reinen Verwaltungsamt ge⸗ 
macht werden, das nach wie vor dem Reichskanzler unterſte⸗ 
hen bleibt. 

Dem Mitgliede des preußiſchen Herrenhauſes Frhrn. von 
Solemacher⸗Antweiler iſt der Rothe Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden. 

Die Hauptverſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins in 
Halle entſchied ſich bei der Wahl einer Gemeinde für die große 
Liebesgabe im Betrage von 17 572 Mark für die die Gemeinde 
Schwetz in Weflpreußen. Dann wurden die Mitglieder des 
Centralvorſtandes für die nächſten 9 Jahre gewählt. 

Von der Katholiken verſammlung in Freiburg 
berichtet man: Der Präſident Rechtsanwalt Müller erhielt fol⸗ 
gendes Telegramm des Cardinalſtaatsſekretärs Rampolla: „Der 
h. Vater überſendet den dort verſammelten Katholiken die beſten 
Glückwünſche und ertheilt ihnen ans vollem Herzen den apoſto⸗ 
liſchen Segen.“ In der römiſchen Frage wurden folgende Be⸗ 
ſchlüſſe acceptirt: „1) Die Generalverſammlung ſprich: von 
Neuem die Ueberzeugung aus, daß die Wiederherſtellung der 
territorialen Souveränetät des h. Stuhles für die Selbſtſtändig · 
keit deſſelben und für ſeine volle Freiheit und Unabhängigkeit 
in der Regierung der Kirche eine unabweisbare Nothwendigkeit 
iſt und daß jede von Gott geſetzte wirkliche Macht im wohlrer⸗ 
ſtandenen eigenen Intereſſe und zur Wiederherſtellung der er⸗ 
ſchütterten Geſellſchaftsordnung handelt, wenn ſie die vom h. 
Vater desfalls erhobenen Rechtsanſprüche erfolgreich unterſtützt. 
2.) Die Generalverſammlung beklagt insbeſondere die neuſten 
Maßnahmen der italteniſchen Regierung gegen den h. Stuhl, 
vor Allem die Beſtimmungen des Entwurfs zu einem neuen 
italieniſchen Strafgeſetzbuch. 3.) Die Generalverſammluug bringt 
den Ausdruck innigſten Dankes dar für den beſonders gnädigen 
Empfang, den Papſt Leo XIII. den deutſchen Pilgern bei ihren 
beiden Fahrten nach Rom hat zu Theil werden laſſen. 


Parlamentariſches. 


Vor einiger Zeit war die Nachricht verbreitet, der preu⸗ 
ßziſche Staatsrath würde im Laufe dieſes Herbſtes zuſammen⸗ 
berufen werden. Die „Kreuzztg.“ hält die Mittheilung für 
unbegründet. — Die Einzel⸗Elats für 1889/90 find in den 
Reichsämtern ſämmtlich aufgeſtellt und werden im Laufe des Octo⸗ 
bers wie alljährlich an den Bundesrath gelangen. An größeren 
Vorlagen für den Reichstag ſind nur zwei bisher vorhanden, die 
über die Alters⸗Invalidenverſorgung und eine Novelle zum 
Krankenkaſſengeſetz. 


Ausland. 


Frankreich. Die franzöſiſche Regierung beabſichtigt, 
einem Telegramm der „Voſſ. Zgt.“ zufolge die Kammmern auf 
den 9. oder 10. October einzuberufen. — Vier Truppentrans⸗ 
portſchiffe in Toulon erhielten Befehl, ſich ſeefertig zu machen. 
Man bringt dies mit Gerüchten von Unruhen in Zuſammenhang, 
die in Süd⸗Algerien ausgebrochen wären. — Die Behörden und 
Bewohner von Saint⸗Nazaire veranftalteten außerordentliche Kun d⸗ 
gebungen zu Ehren des dort eingelaufenen ruſſiſchen Kriegsſchiffes 
„Admiral Korniloff“. Dem Officiercorps veranftaltele der Gemein» 
derath ein Feſtmahl, bei dem wechſelſeitig auf den Czaren und den 
Präsidenten der Republik getrunken wurde. Die Gäſte wurden 
dann mit Mufik und Fackelzug an Bord zurückbegleitet. — In 
Bonntéres wurden franzöſiſche Arbeiter mit italteniſchen, welche 
auf deren Verlangen entlaſſen worden waren, handgemein. Gen⸗ 
darmerte mußte einſchreiten. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Kaiſerl Franz Joſeph hat 
den Statthalter von Böhmen beauftragt, den Bewohnern des 
Bezirks Piſek ſeinen Dank für ihren freundlichen Empfang und 
armeefreundliche Geſinnung auszusprechen. Einen gleichen für 
die Bewohner der Romagna beſtimmten Erkaß hat König Hum⸗ 
bert von Italien an den Miniſterpräſidenten Crispi gerichtet. 

Rußland. Die kaiserliche Familie if zur Theilnahme 
an den großen Truppenmanövern im Charkower Bezirk an⸗ 
gekommen und enthuſiaſtiſch begrüßt. Im Gefolge des Katjers 
die man ihr macht, ruft auf dem düſtern Geſicht Joachims ein 
leichtes Lächeln der Befriedigung hervor, während die Züge der 
jungen Frau unverändert ernſt bleiben. 

Das geht ſo zwei, drei Wochen hindurch, dann iſt Gret⸗ 
chen wieder geſund und Baron Hindelang fährt mit ſeiner 
vielbewunderten jungen Frau wieder in Geſellſchaften und 
Theater. Sie trägt noch immer Trauerkleider, aber fie 
ſieht nur ſchöner darin aus. Sie bezaubert, aber ie ſcheint nichts 
davon zu bewerken, ſie bleibt — „das Bild ohne Gnade.“ 

Clementine fühlt ſich nicht glücklich bei dieſem Leben, dis⸗ 
weilen will fe ſich dagegen auflehnen, doch wenn er kommt 
und fie anſchaut, iſt jeder rebelliſche Gedanke verſchwunden, und 
ſie folgt ihm, wohin er ſie fährt. Eines Tages aber verbietet 
der Arzt die Fortführung dieſer Lebensweiſe. Er nennt ihre 
Geſundheit ſtark angegriffen und ihren Nervenzuſtand überreſzt 
Es klingt ihr wie eine Erlöſung. Nun liegt ſie Tag für Tag 
auf einer Chatjelongue in ihrem Boudolr und ſtarrt empor in 
die glänzenden, blauſchimmernden Atlasfalten, die den Plafond 
verhüllen. Selbſt Gretchen darf ihr nur dann und wann auf 
kurze Zeit in das Zimmer gebracht werden. In den erſten Ta⸗ 
gen kommt Joachim bisweilen, um fi von dem Befinden feiner 
jungen Frau zu unterrichten. Dann werden die Beſuche ſeltener 
und immer ſeltener, und je weniger der Vater das kleine blaue 
Boudoir betritt, deſto mehr darf das Kind darin weilen. Cle⸗ 
mentine fühlt ihr Herz vereinſam en und je klarer dies Gefühl in 
ihr aufſteigt, deſto inniger zieht ſie das Kind an ſich. Sie leben 
ja Beide unter dem gleichen Schickſal, bewußt und unbewußt, 
denn das Kind darf Joachim nicht mehr vor Augen gebracht 
werden, ſeit dem Tode des Knaben. 

Ja, die Beſuche Joachims in dem kleinen blauen Boudofr 
wurden immer ſeltener. Oft ſah Clementine ihn viele Tage 
hindurch gar nicht. Wenn er aber einmal bei ihr erſchien, ju⸗ 
belte ihr Herz ihm in ängſtlicher Freude entgegen und ihre 
Augen hingen an ihm, als wollte ſie ſich ſein Bild noch ſeſter 


befinden ſich auch der Großfürſt Wladimir und der Kriegsminiſter 
Wannowski. — General Gurko, der Generalgouverneur von 
Warſchau, hat ſeiner Umgebung bekannt gegeben, daß ſofort 
nach Beendigung der Manöver große Beurlaubungen bei der 
Infanterie und den Schützen ſtattfinden werden. Cavallerie und 
Artillerie bleiben dagegen auf dem Kriegsſuße. 

Serbien. Die Regierung befürchtet für den heutigen 
Nataltentag in Belgrad ernſtlichen Demonſtrationen zu 
Gunſten der Königin Natalie und trifft Vorkehrungen, Ausſchrei⸗ 
tungen entgegenzutreten. Die üblichen kirchlichen und joniti- 
gen Feierlichkeiten ſollen aber ſtillſchweigend geduldet werden. 
— Trotz aller officiellen Ableugnungen iſt fortgeſetzt von 
5 5 im Miniſterium und im Regierungsſyſtem 

e Rede. 


Amerika. Ueber die in den 
Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika wird aus New. Pork ges 
ſchrieben: „Die Präfdentenwahl iſt nun jo weit in Fluß, daß 
auch die Geldfrage in den Bereich der Discuſſton kommt, und 
das iſt der Kernpunkt. Die Partei, welcher der längere Geld⸗ 
beutel zur Verfügung ſteht, hat nicht ſelten den Erfolg für ſich. 
Und Niemand findet etwas bei den Wahlbeſtechungen. Die Sum⸗ 
men, welche ein ſolcher Wahlfeldzug verſchlingt, grenzen — nach 
deutſchen Begriffen — geradezu an's Fabelhafte. Die democra⸗ 
tiſche wie die republikaniſche Preſſe geſtehen dieſe heilloſe Wirth⸗ 
ſchaft auch ganz offen ein, fie vartiren nur in ihrer Schätzung 
der vorhandenen Beträge. Im Durchſchnitt umfaſſen die allge- 
meinen Unkoſten etwa folgende Punkte: Miethe für die verſchie⸗ 
denen Hauptquartiere in den beſten Gegenden aller größeren 
Städte; Gehalt für ein ganzes Heer von Schreibern; Koften für 
die Herſtellung von Hunderten von Centnern Druckſachen, Reiſe⸗ 
koſten, Wein⸗ und Wirthshausrechnungen für die meiſten und 
Sold für nicht wenige Wahlredner; Geldunterſtützung für die 
Bartetleitung in ſolchen Diſtricten, die mittellos und unſicher 
ſind; Honorar für ſogenannte „Schlepper“, und dazu noch die 
Ausgaben für Ausſchmückungen, Muſik, Anzeigen, Fackelzüge, 
Feuerwerke. Die Koſten für eine große öffentliche Wahlver⸗ 
ſammlung in New⸗Dork betragen beiſpielsweiſe 3000 —4000 
Dollars, ein impoſanter Fackelzug geht unter 50) Dollars nicht 
ab. Das macht für die verſchiedenen Wahlbezirke New. Morks 
allein einen Aufwand von 60 000 Mk. Der niedrigſte Sag für 
die Koſten einer Wahl in New Pork wird auf 3 Millionen Mk. 
veranſchlagt, und im Allgemeinen kann man annehmen, daß die 
Geſammtausgaben für eine Präſidentenwahl in allen Staaten 
der Unton 75—90 Millionen Mark betragen. Jedem Unbe⸗ 
fangenen muß ſich die Frage aufdrängen, wie ſolche Rieſen⸗ 
ſummen flüſſig gemacht werden können, und da ſitzt der 
Haſe im Pfeffer. In allen größeren Städten der Uniog giebt 
es kein öffentliches Amt, welches dem Inhaber nicht mehr Wahl⸗ 
unkoſten verurſacht hat, als das Jahresgehalt beträgt; um 
wieder zu ihrem Gelde zu kommen, halten ſich die Gebrand⸗ 
ſchatzten während ihrer Amtsführung ſchadlos und daraus er⸗ 
957 ſich die moraliſche Verſumpfung des Beamlenthums der 

nion. 


Präſidenſiſchaftswahl 


Kronprinz Conjtantin von Griechenland, 


Die „Kreuzztg.“ iſt in der Lage folgenden Abriß über das 
Leben des griechiſchen Kronprinzen aus berufener Feder zu geben: 
„Kronprinz Conſlantin von Griechenland, Herzog von Sparta, 
iſt durch ſeine Verlobung mit der Prinziſſin Sophte „einer der 
Unſerigen“ geworden. Am 2. Augufi 1868 im Schloſſe zu 
Athen geboren, ſteht der fürſtliche Herr in feinem einundawan- 
zigſten Lebensjahre. Bei ſeiner Jugend und dem gleichmäßigen, 
durch keine hervorragenden Ereigniſſe beeinflußten oder geſtörten 
Verlauf ſeiner Jahre giebt es noch nicht viel über ihn zu be⸗ 
richten; aber das was über ihn in die Oeffentlichkeit gedrungen 
iſt, zeigt ihn als einen in vollſter Kraft auſſtrebendeu jungen 
Prinzen. Bis zu ſeinem achten Lebensjahre leiteten ſeine Erzie⸗ 
hung die erlauchten Eltern ſelbſt; für den heranwachſenden 
Jüngling ſuchte der König Georg nach einem Mann, in deſſen 
Hände er getroſt die Ausbildung ſeines Thronerben, und damit 
immerhin auch ein Stück der Zukunft Griechenlands legen könne. 
Seine Wahl fiel auf einen Deutſchen, auf den Dr. Lüders, der 
um jene Zeit der deutſchen Geſandtſchaft in Athen als Drago⸗ 
man zugetheilt war. Er hatte als Reſerve⸗Lieutenant im 2. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß den Krieg gegen Frankreich mitgemacht und 
den Prinzen Friedrich Carl von Preußen auf deſſen erſter 
Orientreiſe begleitet. Dr. Lüders nahm den ehrenvollen Auftrag 
an und hat ſich durch ſein erfolgreiches Wirken den Dank des 
Königspaares und ſeines fürſtlichen Zöglings erworben. Die 
Erziehung wurde vollſtändig nach den Grundſätzen ein,e- 
richtet, wie ſie auf preußiſchen Gymnaſien eingeführt ſind; 
— 
einprägen. Dann klopften ihre Pulſe ſchneller und ihre bleichen 
Wangen färbten ſich ein wenig. Vergeſſen war, wie wenig er 
fi um fie geſorgt. Joachim hatte wohl Augen für ihre Schön⸗ 
heit, ja, er ließ ſich bisweilen von ihrer Macht fortreißen bis 
zur Zärtlichkeit. Aber er konnte doch nicht mehr milf jeiner 
jungen Frau glänzen, den Neid der Andern hervorrufen und im 
Grunde war ihm ales verhaßt, was „krank“ genannt wurde. 

Je jeltener Joachim bei ſeiner jungen Frau weilte, deſlo 
häufiger ſchlich ſich etwas zu ihr, was im grellen Widerſpruch 
zu ſeiner zeitweiligen Zärtlichkeit ſtand. Das waren Briefe mit 
gänzlich fehlender oder ſehr geheimnißvoll klingender Unterſchrift, 
die nichts als Warnungen für die junge Frau und Anklagen 
für ihren Gemahl enthielten. „Schäadliche Verläumdungen“, 
nannte es Clementine. 

Zuerſt blitzte es laidenſchaftlich erregt auf in ihren Augen: 
Wer wagle es, ihn anzugreifen?! Dann aber legte ſich ein 
kaltverächtlicher Zug um ihre Lippen und ſie hielt das Schreiben 
gegen die Flammen der Kerze, bis es von ihr verzehrt war. 
Monate waren vergangen. Der Frühling ſandte ſeine Vorboten 
in das Land. Clementine ſchaute zu dem ſonnigen Himmel auf 
und machte Pläne. Wenn fie den Sommer in der Schweiz 
oder Tyrol zubrachten, würde ſie wieder mehr und inniger mit 
Joachim zuſammen ſein können als jetzt, während all der Zeit, 
ſeit fie krank war. Wie wohl und leicht fie fi jetzt fühlte 
und wie froh in dieſem Gedanken! 

In ſolch einer Stunde brachte man ihr Joachim, die Bruſt 
durchſchoſſen, tobt! — 

In leidenſchaftlichem Schmerz warf ſie ſich über den ent⸗ 
jeelten Körper „Sterben — gleich ihm — um im Tode wieder 
mit ihm vereint zu ſein, — war alles was fie zu denken ver⸗ 
mochte. Und Stunden vergingen, Stunden der Qual, namen ⸗ 
loſen Schmerzes. Da plötzlich durchzuckt ein Gedanke ihr Hirn, 


der ſie emporſchnellt. 
(Fortſetzung folgt,) 
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fie war alſo von deutſchem Geiſte durchweht. Von Jugend 
auf wurde auch auf eine Kräftigung des Körpers gehal⸗ 
ten, und neben der wiſſentſchaftlichen wurde auch die mi⸗ 
litäriſche Ausbildung betrieben. Zweimal wöchentlich bethei⸗ 
ligte ſich der Erbe der griechiſchen Krone an den prac 
ſchen Uebungen der Militärſchule im Piräus. In den letz⸗ 
ten zwei Jahren ſeiner Ausbildung war ihm der Major 
Sapuntzakis, ſein jetziger perſönlicher Adjutant, beigege⸗ 
ben, der ihn in den militäriſchen Disciplinen und insbesondere 
in der Tactik unterrichtete. Seit dem Jahre 1886 iſt der Kron⸗ 
prinz von Griechenland majorenn; er iſt zur Zeit Premier⸗Lieute⸗ 
nant im 1. Infanterie⸗Regiment, in welchem er ein Jahr lang 
Dienſt gethan. In Begleitung des Dr. Lüders, welcher den 
Poſten eines Gouverneurs mit dem eines Hofmarſchalls ver⸗ 
tauſchte, kam der Kronprinz nach Deutſchland, um hier ſeine 
Ausbildung zu vollenden. Im vergangenen Winter beſuchte er 
die Univerftiät Leipzig; mit dem fleißigen Beſuch der Collegien 
verband er die regelmäßige Theilnahme an allen Uebungen des 
dort liegenden 107. Infanterie⸗Regimentes. Von dort aus kam 
er auch nach Berlin, um ſich Kaiſer Wilheim I. und der Kai⸗ 
ſerin Auguſta vorzuſtellen. Der Eindruck, welchen die ehrwür⸗ 
dige Perſönlichkeit unſeres neunzigjährigen Kaiſers auf den 
jungen Prinzen machte, war ein ebenſo nachhaltiger, wie tiefer. 
Der Kronprinz machte daraus kein Hehl und telegraphirte noch 
am ſelben Tage ausführlich über die Huld und das bezaubernde 
Wohlwollen des Kaiſers, der den Schwarzen⸗Adlerorden von 
ſeiner Uniform nahm und 
reichte. Schon dieſer Umftand beweist, daß der Kronprinz das Herz 
des Katſers zu gewinnen verſtanden hatte. Einen gleich gewinnen⸗ 
den Eindruck hinterließ der Prinz auch bei der Kaiſerin Auguſta. 
Nur Liebe und Zuneigung haben Kronprinz Conſtantin und 
Prinzeſſin Sophie zuſammengeführt; die Politik hat mit der 
Eniftehung dieſes Herzensbundes nicht zu thun. Die weiteren 
Einzelheiten entziehen ſich der Oeffentlichkeit; mitgetheilt ſei nur, 
daß Katjer Friedrich dieſe Verbindung ſehr gewünſcht hat, und 
daß die Hoffnung auf ihre Verwirklichung mit ſeine letzte auf⸗ 
richtige Freunde geweſen iſt. Der Kronprinz war um Oſtern 
längere Zeit in Berlin und betheiligte ſich an den Frühjahrs⸗ 
Uebungen des 2. Garde⸗Regimentes. Den Sommer ſetzte er 
ſeine Studien in Heidelberg fort und kehrte von dort nach Ber⸗ 
lin zurück. Zur Zeit iſt er wieder mit dem 2. Garde⸗Regiment 
zum Manöver ausgeräckt; die Nachricht, daß er ſich zu den 
Uebungen nach Jüterbogk begeben habe, iſt falſch. So lange die 
militäriſchen Uebungen um Berlin dauern, wird auch Kronprinz 
Conſtantin in Deutſchland bleiben, und an der Seite des Kaiſers 
an den Manövern ſich zu betheiligen. Alsdann gedenkt er ſich 
nach Athen zurückzubegeben, wo Ende October das fünfundzwan⸗ 
zigjährige Regierungsjubiläum des Königs Georg gefeiert wird. 


Provinzial Nachrichten. 


— Schwetz, 6. September. (Die Liebesgabe der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung) im Betrage von 17 500 Mark fiel 
durch Abſtimmung in der Verfammlung zu Halle der Gemeinde 
Schwetz zu. 

— Marienburg, 6. September. (Zugentgleiſung. 
Radfahrergautag.) Am Montag entgleiſte auf der Strecke 
Marienburg⸗Illowo auf der Station Montowo die Maſchine 
eines Güterzuges. Es gelang jedoch bald wieder, dieſelbe in 
das Geleiſe zu bringen, jo daß der Zug nach einer Unterbre⸗ 
chung von 1½ Stunden die Fahrt fortſetzen konnte. — Der 
Gauverein Danzig des deutſchen Radfahrer » Bundes 
wird am 16. September in Marienburg ſeinen „Gautag“ ab- 

alten. 
0 — Marienburg, 5. September. (Conferenz. — 
Feuerwehrtag.) Im hieſigen königlichen Seminar fand heute 
die diesjährige amtliche Bezirks⸗Lehrerconferenz ſtatt, zu welcher 
ſich ca. 300 Lehrer und eine Anzahl von Kreis- und Lokalin⸗ 
inſpectoren eingefunden hatten. Als Vertreter der Regierung 
waren Regterungsrath Dr. Flügel und Ober⸗Regierungsrath 
Fink⸗Danzig erſchienen. Zunächſt referirte Seminarmuſiklehrer 
Th. Schmidt über Muſikunterrricht und erläuterte die von ihm 
aufgeſtellten Theſen durch eine Lection mit den Kindern der 
Seminar Uebungsſchule, welche allſeitigen Beifall fand und eine 
ſehr lebhafte Debatte hervorrtef. Um die Lehrer in erhöhtem 
Maße für die Hebung der Fiſchzucht zu intereſſtren, hielt darauf 
Dr. Seligo aus Danzig einen ſehr feſſelnden Vortrag über 
dieſes für unſere Gegenden, deren Gewäſſer durch Ausrauben 
ſehr fiſcharm geworden, ſehr wichtige Thema, wobei er beſon⸗ 
ders hervorhob, daß es mit einiger Mühe ſehr gut möglich ſei, 
die Gewäſſer wieder ertragreich zu machen. Regierungsrath 
Fink theilte dann noch mit, daß der weſtpreußiſche Fiſcherel⸗Verein 
in der Fiſchbrut⸗Anſtalt in Königsberg Eurje in der Fiſchzucht 
für Lehrer begründen wolle. — Den Schluß vortrag hielt Leh⸗ 
rer Rettig⸗Elbing über „J. Rouſſeau und die Philantropen in 
ihrer Verwandſchaft und Verſchiedenhelt“. Der Conferenz folgte 
ein gemeinſames Mittagsmahl im Geſeſllchaftshauſe. — Bei 
Gelegenheit der am 23. September hier ſtattfindenden Ver⸗ 
ſammlung der fretwilligen Feuerwehren der Umgegend werden 
verſchiedene Neuheiten auf dem Gebiete des Löſchweſens ausge⸗ 
ſtellt und zum Theil durch Modelle erläuterte inſtructive Vor⸗ 
träge aus dem Gebiete des Feuerlöſchweſens gehalten werden. 

— Danzig, 6. September. (Central⸗ Bahnhof und 
Erweiterung der Feſtungswerke.) Wie verlautet, befindet 
ſich jetzt bei der Eiſenbahn⸗Verwaltung ein Project in den Vor⸗ 
ftabten der Berathund, daß die Erbauung eines Centralbahn⸗ 
bofes für unſere Stadt nach dem Muſter des Magdeburger 
N zum Gegenſtande hat. Die Ausführung dieſes aller⸗ 
1 0 5 wünſchenswerthen Projects würde natürlich 

a 5 einiger Ferne ſtehen, da erſt umfang⸗ 
reiche Feſtungsbauten welche die Einbeziehung des Hagels⸗ 
berges in die innere Befeſtigungslinte zum Zwecke haben, her⸗ 
geſtellt werden müſſen, ehr mit der Niederlegung der Wälle und 
damit Freimachung des Terrains für den Centralbahnhof be⸗ 
gonnen werden kann, Der erwähnte Feſtungserweiterungsbau 
am Olioaerthore dürfle ungegefähr zwei Jahre in Anspruch neh⸗ 
men. Es wird dann auch die Frage der Oertlichkeit für den 
neuen Bahnhof zur Entſcheidung kommen. 

— Aruswalde, 6. September. (Babnproject Callies⸗ 
Arnswalde.) Die Eiſenbahn⸗Direction in Bromberg hat den 
Regierungs Baumeister Landsberg in Dt. Krone beauftragt, 
zwiſchen Callins und Arnswalde Vermeſſungen vorzunehmen, die 
wie „Dt. Kr. 31g.“ ſchreibt, wahrſcheinlich mit dem Projecte 
ri 15 zwiſchen den beiden genannten Städten in Ver bin⸗ 
ung ſtehen. i ' 

— Bromberg, 5. September. (Aus Anlaß des 100» 
jährigen Geſchäfts⸗Jubiläums) hat der Rentier Julius 
Gamm dem hieſigen Magiſtrat 1000 Mark zu wohlthätigen 
Zwecken Überwieſen; ferner hat der gegenwärtige Inhaber des 
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ihn dem beglückten jungen Herrn 


und erregen durch ihre geſchmackvolle Auswahl die Bewunderung der 


Geſchäfts, Emil Gamm, derſelben Behörde die anſehnliche Summe 
von 5000 Mark zu Gunſten des Bürgerhoſpitals übergeben. 

— Schneidemühl, 6. Auguſt. (Bürgermeiſterwahl). 
Der öſterreichiſche Lieutenant a. D. Freiherr von Schellerer, 
welcher ſich, eine Zeit lang für den Communaldlenſt vorbereitet 
hat, und ſodann ſeitens der Bromberger Regierung mit der 
commiſſariſchen Verwaltung der Bürgermeiſterſtelle in Miliſchisko 
betraut worden iſt, iſt nunmehr in Schneidemühl einſtimmig auf 
die Dauer von 12 Jahren zum Bürgermeiſter gewählt worden. 

— Poſen, 5. September. (Die gewerbsmäßigen 
Pferdehändler in Poſen) möſſen nach einer Verfügung der 
dortigen königlichen Regierung fortan über alle Pferde, welche 
ſie verhandeln, ein Controllbuch führen, in welches das Alter, 
die genaue Beſchreibung des Thieres, Tag des Erwerbes, Adreſſe 
des Verkäufers und Käufers u. ſ. w. einzutragen find. 


Lokales. 
Thorn den 7. September. 

— Perſonalnachrichten der Oſtbahn. Der Eiſenbahn⸗Diree⸗ 
tions-Präſident Pape hat geſtern einen ſechswöchentlichen Urlaub ange⸗ 
treten. — Dem Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Wollenberg in Allenſtein iſt 
die etatsmäßige Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters bei dem Eiſenbabn⸗ 
Betriebsamt daſelbſt verliehen worden. — Verſetzt find: Die Stations⸗ 
Aſſiſtenten Riedel von Montwy nach Inowrazlaw und Zuch von 
Wreſchen nach Montwy zum 1. October d. J. 

— Bei verſchiedenen Militärbeamtenſtellen, die früher mit 
verſorgungsberechtigten Unteroffieieren beſetzt wurden, gelangen gemäß 
höherer Beſtimmung für die Folge nur inactive Officiere, alſo nur 
ſolche, welche durch Allerhöchſte Cabinetsordre mit Penſion und der 
Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt verabſchiedet find, zur Anftellung- 
Zu dieſen Stellen gehören unter anderen in der Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
partie: die Stellen als Proviantmeiſter, zum Theil auch die Controleur⸗ 
und Rendantenſtellen; in der Lazareth⸗Verwaltungspartie: die Stellen 
als Ober⸗Inſpectoren, zum Theil auch die Inſpeetorſtellen. Auch die 
Regiſtraturen bei den General⸗Commandos werden für die Folge nur 
mit inactiven Offieieren beſetzt. 

— Die Sitzung des Eoppernicnd - Vereins kann auch Montag 
den 10. d. M. nicht ftatifinden, weil vom 9.— 12. d. M. die Generals 
verſammlung der hiſtoriſchen Vereine Deutſchlands in Poſen abgebalten 
wird, welcher eine Anzahl Vereinsmitglieder beiwohnen dürfte. Sehr 
ſelten wird uns der Beſuch einer der großen Verſammlungen Deutſch⸗ 
lands ſo leicht gemacht. Das für Poſen aufgeſtellte Programm iſt ſehr 
reichhaltig und vielverſprechend. 

— Kreisturntag. Ein Rundſchreiben des Kreiſes 1 Nordoſten 
der deutſchen Turnerſchaft enthält folgende Bekanntmachung: Der Kreis⸗ 
turntag in Inſterburg iſt nunmehr auf Sonntag den 7. October feftge- 
ſetzt. Der Ortsausſchuß hat die Wahl dieſes Tages ebenſo wie der 
Kreisausſchuß genehmigt. Die bereits veröffentlichte Tagesordnung iſt 
noch durch zwei Punkte ergänzt worden: Nr. 11 „Vertretung des Kreiſes 
beim Münchener Turnfeſte“ und Nr. 12 „Antrag des Pregelgaues auf 
Annahme eines von ihm vorzulegenden Entwurfes für Gründung und 
Verwaltung einer Unfallunterſtützungskaſſe.“ 

z Ehreupreisſchieſen der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. 
In den feſtlich decorirten Schießhallen begann beute Nachmittag um 
½3 Uhr das Ebrenpreisſchießen unter zahlreicher Betheiligung der 
Schützen. Dr. Winſelmann eröffnete daſſelbe mit einer Feſtrede, in der 
er die Erſchienenen willkommen hieß und zu reger Antbeilnahme auffor⸗ 
derte. Dann begann das Preisſchießen. Die ausgeſetzten ſilbernen 
Ehrenpreiſe find in einem Glasſchrank in der vorderen Halle ausgeſtellt 
und können von den Gäſten beſichtigt werden; fie find recht zahlreich 


Beſchauer. So find u. A. ausgeſetzt a. für die Freihandſcheibe als 
1. Preis: eine geſchmackvolle Bowle, als 2. Preis: ein hoher Pocal, als 
3. Preis: ein Tafelaufſatz. b. für die Auflegeſcheibe: als 1. Preis: ein 
Tafelaufſatz, als 2. Preis: ein Fruchtkorb und als 3. Preis: ein Beſteck 
von ½ Dutzend ſilberner Meſſer und Gabeln. Die Preiſe flammen 
aus dem Juweliergeſchäft von O. Friedrich hier. — Um s Uhr Abends 
beginnt das Concert im Garten, ausgeführt von der Artillerie apelle 
unter Leitung ihres Capellmeiſters Jolly. Eintrittspreis für Nichtmit⸗ 
glieder 20 Pf. 

— Fechtverein. Nach dem Inſerat in heutiger Nummer veran⸗ 
ſtaltet der Fechtverein am Sonntag Nachmittag 4 Uhr in Tivoli ein 
großes „Thüringer Kinder - Vogelſchießen“ verbunden mit großem 
Militär⸗Contert der Capelle des 129. Regiments, Prämienvertheilung 
an ſämmtliche kleine Schützen, Aufſteigen von großen Luftballons und 
manch anderem Intereſſanten. Da die Feſte des rührigen und wohl⸗ 
bekannten Vereins ſtets das halten, was fie verſprechen, — eine 
höchſt angenehme abwechſelungsreiche Unterhaltung zu bieten für 
Groß und Klein — fo hoffen wir auf einen zahlreichen Beſuch dieſe e 
Veranſtaltung. ; 

— Behandlung von Poſtaufträgen. Es iſt noch nicht allgemein 
bekannt, daß Vermerke auf Poſtaufträgen, durch welche eine beliebige Abkür⸗ 
zung der ſiebentägigen Lagerfriſt beabſichtigt iſt, wie „nach drei Tagen 
zurück“ oder „nach zwei Tagen zum Proteſt“ u. ſ. w., oder unbeſtimmte 
Vermerke, wie „Proteſt,“ „mit Proteſt,“ „mit Proteſt zurück,“ ſeitens 
der Poſtanſtalten nicht berückſichtigt werden. Vielmehr find dieſelben 
gehalten, bei allen jenen Poſtaufträgen, auf welchen nicht durch den ent⸗ 
ſprechenden beſtimmten Vermerk des Abfenders „Sofort zurück“ oder 
„Sofort an N. N.“ oder „ſofort zum Proteſt“ eine nach den Vorſchriften 
der Poſttransportordnung zuläſſige anderweitige Behandlung, nämlich die 
ſofortige Rückſendung oder die ſofortige Weitergabe an eine andere 
Perſon bezw. zur Proteſterhebung verlangt worden iſt, die ſiebentägige 
Lagerfriſt einzuhalten. 

— Poſtaliſches. Von jetzt ab können im Verkehr mit der Re- 
publit Salvador Poſtpakete außer nach der Hauptſtadt San Salvador 
auch nach La Libertad, Santa Teela, Armenia, Sonſonata, Aeajutla, 
Coputepsque und San Vicente verſandt werden. 

— Beſitzwechſel. Das dem Dekan Kurſikowski in Mewe gehörige 
Gut Abbau Gogolewo hat Herr Schuhmann aus Thorn für den Preis 
von 121 000 Mk. käuflich erworben. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,74 Meter. — Angelangt iſt der Dampfer „Fortuna“ mit eigener Las 
dung und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig. Bis zur 
Brahe hatte der Dampfer 4 Kähne im Schlepp. Abgefahren iſt der 
Dampfer „Anna“ mit Ladung nach Danzig. 

a Polizeibericht. 6 Perſonen wurden zur Haft gebracht, darunter 
der Glaſer⸗Geſelle Otto Albrecht, welcher von der Staatsanwaltſchaft zu 
Königsberg wegen Meineides verfolgt wurde. 


— — 


Ans Nah und Fern. 


* (Kaiſer Wilhelmdenkmal in Greiz.) In Greiz hat 
am Sedantage die Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals 
ſtattgefunden. Bekanntlich ſollte der regierende Fürſt des Landes 
Reuß ä. L. ſich dem Denkmalplane entgegengeſetzt und ſogar ge⸗ 
äußert haben, keinen Fuß breit Landes für das Denkmal zu be⸗ 
willigen. Bekannt iſt auch der Verlauf der aus dieſer Veran⸗ 


Aufſchlag von 50 Pfennig. 
Indeſſen finden auch die Zwetmarkſtücke zum Preiſe von 3 Mk. 


über 50 Pfennig. 
Preiſe zurückgegangen. 
Dies liegt daran, daß ein erheblicher Theil jener Münzen 


laſſung angeſtrengten Proceſſe. Bei der Denkmals⸗Feier unn 
demonſtrirte in gewiſſem Sinne der Fürſt ſelbſt gegenüber der 
ihm untergeſchobenen undeutſchen Gefinnung, indem er der Feier 


von Anfang bis zu Ende beiwohnte und nach der Feſtrede des 


Herr Dr. Zopf und einer Anſprache des Reichstagsabgeordneten 
Hennig, welcher das Zeichen zum Fallen der Hülle gab, das Hoch 


auf den Kaiſer ausbrachte. 

* (Für die Kaiſer Friedrich Münzen) if, wie der 
„Nordd. Allg. Zlg.“ mitgetheilt wird, in den letzten beiden 
Wochen ſchon ein weit geringeres Agio gezahlt worden. Beſon⸗ 
ders die Kronen und Doppelkronen erzielen kaum noch einen 
Begehrter find die Silbermünzen. 


kaum noch Abnahme: Auch für dieſe beträgt das Agio nicht viel 
Ebenſo ſind die ſilbernen Fünfmarkſtücke im 
Man zahlt jetzt 6 Mk. 50 Pf. bis 7 1 
in zu „ſchwachen“ Händen befand. Gegen Ende des vorigen 


Monats waren alle Friedrichs⸗Münzen ſtark angeboten. 


* (Von der Bornſtedter Jugend.) Am Dienſtag Nach 
mittag 2 Uhr fuhren ſämmtliche Kinder aus dem Bornſte dter 


Kinderheim mil ihrer Vorſteherin nach Schloß Friedrichskron, 
um ihre Glückwünſche zur Verlobung der Prinzeſſin Sophie 


darzubringen. Die älteren Kinder ſagten Gedichte auf und Alle 


verließen nach etwa 1 ½ ſtündigem Aufenthalt Schloß Friedrichs⸗ 
n waren über den ihnen bereiteten Empfang ſehr 
vergnügt. 2 


* (Feuersbrunſt.) Aus Breſt⸗Litewski in Ruſſiſ b⸗Polen 
wird gemeldet: Eine große Feuersbrunſt äſcherte ein Drittel 
der Stadt ein. Gerettet wurden die katholiſche und gri echiſche 
Kirche. Der Schaden iſt ſehr groß. 


Literariſches. 


Eingeganzene Neuheiten 

deren Beſprechung wir uns je nach Raum und Gelegenheit vorbehalten: 

Practiſche Phyſit. Zeitſchrift für Phyſiker, Techniker ze. ber⸗ 
ausgegeben von Dr. Martin Krieg, bei A. und R. Faber in Magdeburgl 
Heft 9. 

Das Leinen in der Culturgeſchichte und im Haushalte 
Herausgegeben von Commerz. Rath F. V. Grünfeld Laudeshut in Schleſ. 

Lehrbuch der Weltgeſchichte von Georg Weber, Verlag von 
Wilh. Engelmann Heft 28 und 29 (auch ſchon complett zu beziehen.) 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 6. September 1888. 
Von Kaufmann Karpf und Kiel durch Panezik: 3 Trft. 8418 kief. 
Mauerlatten. N 


Handels Nachrichten. 


Danzig, 6. September. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 115190 
Mt. bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranſit 150 
Mt, inländ. 183 Mk a 5 

Roggen loco per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig ver 120pfD. 
inländ. 126—140 Mk. tranſ. 94 Mk. feinkörnig per Ion. 
tranſit 92 Mk Regulirungspreis 120pfd. liefer inländi⸗ 
ſcher 138 Mk., unterpol. 93 Mk., tranſit 91 Mk. 

Spiritus per 10 000 pEt. Liter loco contingentirt 53 Mk. Br. 


Königsberg, 6. September.“ 5 
Weizen unverändert, loco pro 1000 Klgr. hochbunter 128 pfd⸗ 
188,25, Mk. bez. NR: 

Roggen behauptet, loco pro 1000 Kar. inländ. 113/14pfd. 124,25, 
11spfd. 133,75, 120pfd. 13750 Mk. bez., 5 
Spiritus (pro 100 1 a 100 pet Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1) ohne gi loco contingentirt 55 Mk. bez., 

nicht contingentirt 35 Mk bez. 
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Telegraphiſche Schluſtcourſe. 
Berlin, den 7. September. 


Nuſiſche Banknoten 207 —25 
Warſchau 8 Tagge 206--80 208 —30 
Ruſſiſche öproc. Anleihe von 1877 . 101--90 10180 
Polniſche Pfandbriefe öproc. . . 61-40 62 
Polniſche Liqu idationsfandbriefe 54—80 | 54—90 
Egg N Pfandbriefe 3 / proc 101- 90 | 101—80 
ofener Pfandbrieſe 3½ pro 102 102 
eſtexxeichiſche Banknoten 167—90 | 167—55 
Weizen gelber: Sept.-Dctob. - 187 —50 | 185 
Novbr.⸗Dezbr. 189—50 | 187—25 
Loco in New:Dort 101—50 | 101 
Noggen: loco 53 154 152 
Sept.⸗Oectobz. 158 20 156—19 
Detob.-Novemb. + «+ + 15975 | 1586—25 
aböl 1 . — 2 wi 
‘ Octob. . . . — 
8 April Dal FF 56—50 | 56-70 
Spiritus: , echte een 
5 70 er loco ET 34—50 34 
70 er Seoptbr⸗Octo bz. 33—60 33 —40 
70er April-Mat. - 36—30 85-80 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 7. Septbr. 1888. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag | St. ter 1 7 tung, und De Bemerkung 


6. 2hp 763,8 
| 9hp 762,2 
18 Tha 760,2 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. September 0,74 Meter: 
— —-—-—-— 
Briefkaſten 


Einsendungen ohne Namensnennung nehmen wir grundsätzlich 
nicht auf. Wir bitten um Angabe Ibres Namens, der natürlich 
Anderen gegenüber nicht genannt wird. 


Letzte Nachrichten. 


Freiburg, 6. Septembeer. Die nächſte Katholiken⸗Verſamm⸗ 
lung findet in Bochum flatt. 


und Kammgarne für Herren⸗ und Knaben 
5 IN] kleider, reine Wolle, 0 ca. 140 cm, breit 


a M. 2,35 per Meter verſenden direct an 

Private in einzelnen Metern, ſowie e Stücken 

portofrei in's Haus Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettin⸗ 
ger & Co., Frankfurt a. M., Muſter unſerer reichhaltig en 
Tollectionen bereitwilligſt franco. 


chruf. 


Heute verſchled nach ſchwerem, kurzen Krankenlager unjer 


theures Mitglied Herr 


Adolf Gieldzinski. 


Derſelbe trat in noch jugendlichem Alter vor bereits dreißig 
Jahren, durch das Vertrauen der Gemeindemitglieder dazu berufen, 
in un ſere Verwaltung ein und war 25 Jahre ununterbrochen Vor⸗ 
figender der Repräſentanten⸗Verſammlung. Mehrere wohlthätige 


Vereine verdanken ihm 


ihre Begründung, 


fanden in ihm ihren 


Leiter und thätigſten Berather. Sein hervorragender Verſtand, ſein 
klares Urtheil, ſein milder Sinn befähigten den Verblichenen in 
hohem Grade, in dieſen Stellungen ſegensreich zu wirken, und war 


er jeder Zeit beſtrebt, gemeinnützige Zwecke zu fördern. 


Stets zur 


Hülfe bereit, ſcheute er kein Opfer, die Noth der Bedürftigen zu 


lindern. 


Wir betrauern den zu frühen Heimgang des Verblichenen, 
deſſen Verluſt uns unerſetzlich iſt. Sein Andenken wird der Ge⸗ 
meinde unvergeßlich bleiben. 

Thorn, den 5. September 1888. 


Der Vorſtand und 
Verſammlung 


der Synagogen 


die Repräſentanten⸗ 
= Gemeinde 


Den Hingang des am 6. September d. J. von uns geſchiede⸗ 


denen Kaufmanns Herrn 


Adolf Gieldzinski 


beklagen wir als einen ſchweren Verluſt für unſere Stadt und insbe 
ſondere für die ſtädtiſche Verwaltung. 

Ausgerüſtet mit reichen Gaben des Geiſtes und des Herzens, 
mit großer Erfahrung und lebbaftem Gemeinſinn, hat der Entſchlofene Wi 
an den gemeinnützigen Beſtrebungen unſerer Stadt, — zumal den auf 
Wohlthätigkeit und Bildung gerichteten, --- jederzeit den regſten, opfer⸗ 


willigen An:heil genommen. 


Der Stadtverordneten Verſammlung hat er ſeit dem Jahre 


1858 ununterbrochen angehört. 


Geneigt, höheren, ideallen Geſichts⸗ 


punkten Geltung zu verſchaffen, und zugleich ein ſchlagfertiger Gegner 
aller unpraktiichen, unklaren oder gar unlauteren Beſtrebungen; ebenjo 
bereit, ſeine Anſicht rückhaltslos auszusprechen, wie die Anſicht Anderer 


unbefangen zu würdigen; ebenſo 


beſtrebt, die ſachlichen Intereſſen 


ſcharf zur Geltung zu bringen; wie die Perſon des Gegners zu ſchonen; 
war Herr Gieldzinski in hohem Maße befähigt, das Zuſammen⸗ 
wirken verſchtedener Kräfte fruchtbringend zu fördern. 
Sein Andenken wird daher unter uns jederzeit in Ehren bleiben. 
Thorn, den 7. September 1888. 


Der Magiſtrat. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Err 


Am 5. d. Mts. verſchied nach kurzem Krankenlager uyſer 


hochverehrtes Mitrliev, Herr 


Adolf Gieldzinski, 


Mitbegründer unferes Vereins, hat der Verblichene denſelben in uns 
unterbrochener Reihenfolge während eines Zeitraumes von etwa 20 
Jahren geleitet, wozu ihn ſein milder Sinn und feine außerordent⸗ 
lichen Character⸗Eigenſchaften in befonderem Maße beſähigten. 
Wenn der Verein ſtets in der Lage war, allen billigen Aa⸗ 
ſprüchen gerecht zu werden, jo verdankt er dies in erſter Reihe der 


Thatkräftigkeit des von uns tief 


Betrauerten, der, obgleich er zu 


unſerm größten Bedauern das Amt des Vorſitzenden in den letzten 


Jahren nicht mehr bekleidete, ſeiner Schöpfung mit 


dem reichen 


Schatz ſe iner Erfahrung und als deren Vertrauensmann bis zu 
ſeinem Tode zur Seite geſtanden hat. 
Sein Andenken wird uns unvergeßlich ſein. 


Pekanntmachung. 
Zur Neuwahl der 5 Re präſentanten 
und 4 Repräſentantenſtellbertreter der 
biefigen Synagogen Gemeinde habe 
ich einen Termin auf 


30. October 1888, 
Vormittags 9 Uhr 

im Stadtverordneten » Sitzungsſaale 
anberaumt, zu welchem hierdurch ſämmt⸗ 
liche männliche, volljährige, unbeſchol⸗ 
tene und ſelbſtſtändige Mitglieder der 
Gemeinde, welche während der letzten 
3 Jahre ihre Abgaben für die Syna⸗ 
gogen Gemeinde ohne Execution ge⸗ 
zahlt haben, eingeladen werden. 

Um 1 Uhr wird das Wahllocal für 
die bis dahin nicht erſchienenen Mit⸗ 
glieder geſchloſſen. 

Thorn, den 1. September 1888. 


Pekannlmachung. 

Zur Vergebung der Lieferung des 
auf der hieſigen Militär⸗Brieftauben⸗ 
Station in der Zeit vom 1. April 
1889 bis 31. Mai 1890 erforderlichen 
Taubenfutters und zwar: 
ca. 3000 kg Wicken bezw. Pferdebohnen 
„ 1000 „ Mais 
„ 75 „ Hanf bezw. Rübſaamen 

iſt auf 


Sonnabend, 15. d. Mts 

Vormittags 11 Uhr 
ein öffentlicher Submiſſions » Termin 
im Büreau der Fortification anberaumt 
worden, und können daſelbſt während 
der Dienſtſtunden die der Submiſſton 
zu Grunde gelegten Bedingungen ein⸗ 
geſehen werden. 


Königl. Fortification. 


aller deutſchen Blätter überhaupt; 
außerdem ſerſcheinen Ueberſetzungen 


a85 


Bitte genau 
auf die Firma 
zu achten. 


18. 


‚odener f 
pro Scha 


zu achten 


Vom gels zum Meer. 


Grösstes Panorama 


der Nenzeit. 


Ein jeder Besucher 


erhält beim Herausgehen 


— ein Geschenk. 


Mich des größten Zuſpruches des geehrten Publikums erfreuend, zeige 


hiermit ergebenſt an, daß ich nur noch 


bis 


Montag, den 10. September er. 


hier ansſtehe und lade zum Beſuch ergebenſt ein. 


Achtungs voll 


M. Heinemann. 


Das beste Gacaopulver 


unerreicht 


in feinstem Aroma u. 


74 
3.— 1.55, —80. 
Zu haben in Thorn bei Herren A Ma- 
zurkiewiez und A. Wiese. 


Auflage 352,000; das verbreiteſte 


p. ½1 Ya 
M. 


in zwölf fremden Sprachen. 


Abonnements werden jederzeit angenommen 


künſtliche 


Ein Herr ſucht Unterricht in 
franz. und engl. Conberſation. Off. 
pp. mit Angabe des Pr., der Stunden⸗ 


Die Modenwelt⸗ 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Mongtlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljährlich M. 1,25 = 
75 Kr. Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 5 
24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handarbei⸗ 
ten, enthaltend gegen 
N 2000 Abbildungen mit 
Beschreibung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 

ihrem ganzen Umfange. 5 

12. Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter = Vorzeichnungen für 
Weiß⸗ u. Buntftiderei, Namens⸗Chiffrenzꝛc. 


bei alen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
ſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38, Wien I, Operngaſſe 3. 


— — 
Bible 

Bau-, Maschinenbau- Tischler - u. Maler-Schule 

Eintritt jeden Tag. Programme kostenfrel, 


DIE Schmerzioje BE 
Zahnoperationen, 
ähne und Plomben. 
ex. Loewenson, 

Culmerſtraße. 


Die zoologiſche 


. Ausſtellung SE 


F. Büchler 


lebende Naturfeltenheiten 
iſt nur noch einige Tage geöffnet. 

Ich ſage für den regen Beſuch dem 
geehrten Publikum meinen beſten Dank. 

Hiermit ſpreche ich Herrn 
MR wohnhaft in Kl⸗Mocker 
555, Sprechſt. von 8—9 Uhr Abends) 
meinen herzlichſten Dank für die Hei⸗ 
lung meiner Tochter vom Stottern 
aus und kann nicht unterlaffen, Herrn 
S. allen andern Stotternden warm zu 
empfehlen. 

Chmie ewski, Strobandſtr. 72. 
Conceſſ. Bildungs⸗Anſtalt für 
Kindergärtnerinnen 
in Thorn, Breitestrasse 51. 
Der neue balbjähr. Curſus beginnt 
den 15. Oetober. Proſpecte durch 
Fr. Clara Rothe, Vorſteherin. 


Täglig friſche 


Weintrauben 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Ung. Weintrauben 
täglich fiiſch zu billigen Tagespreiſen 
- A Kirmes, Neuſtadt 291. 


9000 Mark 


ſind zum J. October d. J. oder 1. Ja- 
nuar 89 auf ſichere Hypothek zu ver⸗ 
geben durch Werner, 

Brückenſtraße 23. 
Ein Doppel⸗Ponny (Schecke) 

5jähr, (lammfromm) ſteht zum Verkauf. 
Näh. b. Gaſtwirth Zittlau, Cul.⸗Vorſt. 


Zimmergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung und 
können ſich melden 

Brückenſtraße 28. 
Wohnung 4 Zimmer und Zubehör 
I. Etage vom 1. October zu verm. 
Zu erfr. Gerechteſtr 93/94 links. 
Lindner 


1 große Wohnung 
Adoldh Leetz. 


Te nn nen nn 
Kl. Wohnung zu verm. Dröses Gart. 


Mineral- Pastillen 
chtel in allen Apotheken. _ 
Auf der Esplanade Ai au 


in Thorn. 


Mittagstiſch v. 12—3 Uhr 
Reichhaltige Frühſtücks⸗ 

u. Abendkarte. 
Diners u. Sonpers 
werden in kürzeſter 


Lager 
feiner und 
feinſter Weine. 

Specialität: 
Moſelweine. 
Biere verſchied, renom. 


Brauereien ſtets friſch 
5 vom Faß. 
Hand werker⸗Verein. 


Sonntag, den 9. Sept er. 
im Victoria-Saal 


Vocal Concert 
der Handwerker⸗Liedertafel 
mit darauf folgendem Tanzkränzchen. 
Anfang präcise 7 Uhr. 
Nichtmitglieder zahlen 50 Pi Entree. 
Der Vorstand. 


Fecht. perein 


horn. 
Sonntag, 9 September 1888 


T Tivoli. au 
rasse uder⸗ 


ei Vogel⸗ 
Thüringer ſchießen 


mit Prämiirung ſämmtlicher ſich 
am Schießen bethetligenden Kinder. — 
Die Knaben ſchießen aus einer Arms 
bruſt, die Mädchen werfen mit einer 
Werftaube nach je 1 Vogel und be⸗ 
trägt das Schußgeld für das ganze 
Schießen pro Kind 15 Pf. 

Anfang des Schießens präc. 4½ Uhr. 

Grosses 


U ®. .. 
Militär - Concert 
(5 Theile), 
ausgeführt von der ganzen Capelle 
des 129. Infanterie Regiments aus 
Bromberg unter perſönlicher Leitung 
ihres Capellmeiſters Herrn 
Schneevoigt. N 
Nach Beendigung des Schießens 
Proclamation des Königs und der 
Königin und Prämienbertheilung 
an die Schützen, alsdann große Po⸗ 
lonaiſe unter Vorantritt der ganzen 
Capelle durch den Garten und Feſttauz 
für die Kinder. 
Steigen zweier Rieſen⸗Luft⸗ 
Ballous, je 3 u. 4 Meter hoch. 
Außerdem diesmal beſonders reich⸗ 
haltige N Tombola. ug 
Pfefferkuchen, Naſſe Ecke, Electr. 
Cabinet, Scheibenſchießen für Er⸗ 
wachſene u. a. m. 
Aufang 4 Uhr. 
Eutree pro Perſon 30 Pf., Kinder 
in Bes leitung Erwachſener frei, 


Zutritt für Jedermann. 
Der Vorſtand. Das Feſt-Comitee. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 8. 4 Uhr Nachmittag: 
Talmudiſcher Vortrag des Rabb. Dr. 
Oppenheim. 


—— —üü⏑ a- 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 9. September 1888. 

(15. n Trinitatis.) 

Born A 85 6 
rm. 9½½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Vorher Beichte. Derſelbe. I 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Vore und Nachm. Collecte für die Armen 
der Gemeinde. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Klebe. 
Vorber 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſſeien. 


Nachm. 5 Uhr: Hr. Pfarrer Andrieſſen. 


Unentgeltlich 


Der Regierungs Wahl⸗ zahl unter P. in der Exped. d Ztg. Wohn. beſt. a. 5 8, Balk. Entree 


1 


nach 13 jähriger 


hat noch zu vermiethen 


verſ. Anweiſung 
i 1 Nenuſtädt epang Kirche 
PR 5 opprobirter Heilmethode zur fo-] Für einen gebildeten jungen Mang, 4 Küche m. Waſſerl u. Außg. zum 1. W Kor: Milttärgortespienft, 
Commiſſarius 2 ee Beſeitigung der 95 zwei Jahre in der bu Senn T ed en i der 2 RR Herr Garniſonpfarrer Ruble. 
runksucht mit auch ohne Vor- thätig geweſen u. noch in Stellung iſt, mobl. oder en. zu Dir 
Bekanntmachung. wiſſen, zu vollziehen, unter n 5 zum 20. October oder ſpäter eine 1: Heiltgegetſtſtr. 175. Ww. Chomse. Nach. 3 Apr. moerfe Birde. 


Wir bringen hierdurch in Erinne⸗ 

— daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe 

gegen Wechſel Gelder zu 5% Zinſen 
leiht. 

ee, den 1. September 1888. 


Der Magiſtrat. 
nn — 


In meinem Hauſe Neue Gulmer- 
Vorstadt Nr. 57, iſt 1 Wohnung 
beſtehend aus 4 Zimmern, Spetſekam., 


rantie. Keine Berufsß örung. Adreſſe 1 Inſpectorſtelle 1 
Privatanſtalt jür Trunkſuchtleidende unter Direcier Zeitung des Prinztpals 
in Stein⸗Sückingen (Baden). Briefen gewünſcht. Offerten unter O. B. in d. ö 
find 20 Pfg. Rückporto beizufügen! Exped. d. Ztg. erbeten Küche u. Zubehör vom 1. October cr. 
Eine Aufwärterin Eine anftänd. Schlafftelle ſſt zu verm. 


zu vermiethen. A. Wakarecy. 
ſofort geſucht Tuchmacherſtr. 183, III.! Bäckerſtr. 246 2 Tr. nach vorn. L e- Gerecht. TEE B. zu verm. Geregteftt. 118, II. 


Verantwortlicher Redacteur A. Hartwig in Thorn. = Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernat Lambeck in 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
Vormittags 9 Ubr: Herr Paſtor Rehm. 
Montag, den 10. Septbr. cr. 
Nachm. 6. fler: Besprechung mit den 
confirmirten jungen Mädchen in der Wohn 
nung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


. 4 
Thorn. 


